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Völkermord an den Armeniern: Türkei macht weiter 
Uzay Bulut1 12. Mai 2018 auf https://de.gatestoneinstitute.org/ 

� Der Völkermord an Christen in der osmanischen Türkei dauerte 10 Jahre - von 1913 bis 1923 - und richtete 
sich gegen Armenier, Griechen, Assyrer und andere Christen. Sie führte zur Vernichtung von rund drei Milli-
onen Menschen. Leider geht die türkische Aggression gegen die verbliebenen Armenier weiter. 

� Nach dem türkischen Mythos waren es eigentlich die "heimtückischen" Armenier, die die Türken verfolgten; 
und die Türken handelten in Selbstverteidigung, um sich von mörderischen Armeniern zu befreien. Eine weit 
verbreitete türkische Behauptung lautet: "Sie haben es verdient." 

� Die Lügen und die staatliche Propaganda, die die Opfer für ihre eigene Vernichtung verantwortlich machen, 
ermöglichen die anhaltende türkische Verfolgung der verbliebenen Armenier, einschließlich der Umwandlung 
ihrer Kirchen in Moscheen und der Ausgrabung armenischer Gräber und Kirchen durch Schatzsucher, die 
nach Gold schürfen. 

Die jährliche Gedenkveranstaltung zum Völkermord an den Armeniern, die die Istanbuler Zweigstelle der türki-
schen Menschenrechtsvereinigung (IHD) und die Europäische Antirassistische Volksbewegung (EGAM) am 24. 
April abhalten wollten - die sie seit 2005 jedes Jahr veranstalten - wurde von der Polizei blockiert2, die die Plakate 
und Transparente über den Völkermord beschlagnahmte und die Teilnehmer auf Vorstrafen überprüfte. Drei Men-
schenrechtsaktivisten wurden festgenommen und dann freigelassen. 

In einem Exklusivinterview mit Gatestone sagte Günaysu, eine Aktivistin der IHD-Kommission gegen Rassismus 
und Diskriminierung, dass "die Häftlinge auf ihrem Weg zur Polizeiwache dazu gezwungen wurden, rassistische 
Lieder anzuhören, die feindselige Texte gegen Armenier enthalten". 

Die jährliche Veranstaltung erinnert an die Verhaftung von mehr als 200 armenischen Intellektuellen und Ge-
meindemitgliedern in Istanbul am 24. April 1915 - und die Entfaltung des Völkermords an den Armeniern3. Die 
Opfer wurden in ein Gefängnis gebracht, das heute das Museum für Türkische Islamische Kunst beherbergt (Türk 
İslam Eserleri Müzesi). Die Armenier wurden dann zum Bahnhof Haydarpaşa gebracht, wo sie zur endgültigen 
Vernichtung nach Anatolien gebracht wurden. Laut Günaysu: 

"Während unserer Gedenkfeier zeigten wir die Tatorte. Wir stellten das Museum für Türkisch-Islamische Kunst 
und den Bahnhof Haydarpaşa als Tatort aus. Wir haben laut vorgelesen und dann die Namen von mehr als 2.000 
armenischen Städten und Dörfern aufgezeichnet, die während des Völkermords zerstört worden waren. Wir 
schrieben ihre Namen auf und stellten sie auf Schautafeln aus. Wir haben also nicht nur der Toten gedacht, son-
dern auch versucht, die Wahrheit über den Völkermord mit den Menschen in der Türkei zu teilen." 

Seit 2010 versammelt sich das IHD auf dem Bahnhof Haydarpaşa zum Gedenken. In diesem Jahr war geplant, die 
Veranstaltung auf dem Sultanahmet-Platz durchzuführen. Günaysu sagte: 
"Wir bitten nicht um die Genehmigung des Büros des Gouverneurs von Istanbul, dem Völkermord zu gedenken. 
Wir rufen sie nur per Telefon an und informieren über Ort und Zeitpunkt der Veranstaltung. Auf unseren Transpa-
renten steht 'Genozid! Erkennen! Bitte um Vergebung! Kompensiere!' auf Englisch und Türkisch. Die Polizei sag-
te uns, wir könnten die Veranstaltung unter der Bedingung abhalten, dass wir das Wort "Genozid" nicht verwen-
den. Aber wir sagten, wir würden keine Selbstzensur betreiben und versammelten uns auf dem Platz von Sulta-
nahmet, um der Opfer des Völkermords zu gedenken. Wir hatten auch eine Pressemitteilung zum Gedenken an 
den Völkermord vorbereitet, aber wir konnten sie nicht vorlesen oder an die Presse verteilen, weil die Polizei ein-
schritt. Die Polizei beschlagnahmte auch unsere Transparente und die Fotos der armenischen Intellektuellen, die 
am 24. April 1915 verhaftet worden waren." 

Die IHD-Pressemitteilung, deren Verteilung die Polizei verhinderte, las sich teilweise wie folgt: "An der Wurzel 
aller Übel in diesem Land liegt der Völkermord an den christlichen Völkern Kleinasiens und Nordmesopotamiens, 
an Armeniern, Assyrern und Griechen. 

"Wir beugen uns heute erneut im Respekt vor dem Andenken an die armenischen, assyrisch-syrischen und grie-
chischen Opfer des Völkermords. Und wir, die Nachkommen der Genozid-Täter, wiederholen unser Schamgefühl, 
weil wir nicht in der Lage waren, die Fortsetzung des Genozids durch seine Verleugnung und die aufeinanderfol-
genden Wellen der Zerstörung über Generationen hinweg zu verhindern." 

Leider hört die türkische Aggression gegen die verbliebenen Armenier nicht auf. Am 28. Dezember 2012 wurde 
eine 85-jährige Armenierin namens Maritsa Küçük in ihrem Haus in der Nähe von Samatya, einer der größten ar-
menischen Gemeinden in Istanbul, zusammengeschlagen und erstochen.4 

                                                           
1 Englischer Originaltext: Armenian Genocide: Turkey Cracks Down - Übersetzung: Daniel Heiniger 
2 http://m.bianet.org/english/minorities/196468-governorship-bans-the-word-genocide-1915-commemoration-cancelled 
3 http://www.armenian-genocide.org/genocidefaq.html - April_24 
4 https://www.gatestoneinstitute.org/7284/turkey-christian-refugees 
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Günaysu sagte, dass "während der Intervention und Festnahmen der Polizei bei der Kommemoration an den Völ-
kermord in Sultanahmet, 

Küçüks Tochter, Baydzar Midilli, schrie: 'Meine Mutter ist ein Genozid-Opfer, aber ihr sagt immer noch, es gibt 
keinen Genozid?!' Als Polizeibeamte auf sie zukamen, um sie offenbar wegen Protestes zu verhaften, hielt Eren 
Keskin, eine Menschenrechtsanwältin, sie auf und sagte ihnen, dass Midillis Mutter ermordet worden war, weil sie 
eine Armenierin ist. Ein Polizeichef hinderte die Beamten daraufhin daran, sie zu verhaften." 

Am 24. April 2011 - dem 96. Jahrestag des Völkermords - wurde Sevag Balıkçı, ein Armenier, der seinen Militär-
dienst in der türkischen Armee ableistet, von einem türkischen Nationalisten erschossen.5 Sein Mörder muss noch 
vor Gericht gestellt werden. Während der Gedenkfeier im vergangenen Monat, sieben Jahre nach seiner Ermor-
dung, standen die Familie und Freunde von Balıkçı an seinem Grab in Istanbul, um ihm Tribut zu zollen. Laut 
Günaysu sagten Polizisten den am Grab Versammelten, dass sie in ihren Reden das Wort "Völkermord" nicht er-
wähnen dürften: "Auf dem Friedhof waren viele bewaffnete Polizisten. Während die Leute beteten, wollte die Po-
lizei eingreifen. Zwei Aktivisten baten die Polizei, die Betenden und Trauernden zu respektieren. Zum Glück hat 
die Polizei auf sie gehört und sich ein wenig von der Gemeinde entfernt." 

Der Völkermord an den Christen in der osmanischen Türkei dauerte 10 Jahre - von 1913 bis 1923 - und richtete 
sich gegen Armenier, Griechen, Assyrer und andere Christen.6 Sie führte zur Vernichtung von rund drei Millionen 
Menschen. Obwohl seitdem ein Jahrhundert vergangen ist, ist es immer noch eine blutende Wunde für die Opfer 
und ihre Nachkommen. Die Online-Zeitung Artı Gerçek7 berichtete kürzlich, dass die Knochen der Opfer noch 
immer in einem See im Osten der Türkei zu sehen sind. 

 

Armenische Zivilisten, eskortiert von osmanischen Soldaten, marschierten durch Harput zu einem Gefängnis im nahen Mezireh 
(dem heutigen Elazig), April 1915. (Bildquelle: Amerikanisches Rotes Kreuz/Wikimedia Commons) 

Die Einheimischen nannten den See "Gvalé Arminu" (der "Armenische See") nach dem Massaker an mehr als 
1.000 Männern, Frauen und Kindern vor 103 Jahren. Dem Bericht zufolge überlebten nur zwei Kinder, die von 
den Dorfbewohnern versteckt wurden. Selbst die Knochen, die beim sommerlichen Austrocknen des Sees zum 
Vorschein kommen, haben nicht zu einer Untersuchung durch die türkische Regierung geführt, die den Völker-
mord weiterhin leugnet und aggressiv versucht, diejenigen zum Schweigen zu bringen, die versuchen, darüber zu 
sprechen. 

Am 24. April brachte die von der Regierung finanzierte Anadolu Agency (AA)8 eine Story mit der Überschrift: 
"Die Einkommensquelle der armenischen Lobbies: die Genozidindustrie", mit der Behauptung, dass die armeni-
sche Diaspora und die Republik Armenien falsche Behauptungen über die "armenische Genozidlüge" aufstellen, 
aus finanziellen Gründen. 

                                                           
5 https://armenianweekly.com/2017/04/26/april-24-in-turkey-still-no-justice-for-the-murdered-armenian-serving-in-the-turkish-army/ 
6 http://hellenicresearchcenter.org/publications/genocide-in-the-ottoman-empire-armenians-assyrians-and-greeks-1913-1923/ 

7 https://www.artigercek.com/ermeni-golu-nden-103-yil-sonra-hala-insan-kemikleri-cikiyor?t=1524636854 

8 https://www.aa.com.tr/tr/dunya/ermeni-lobilerinin-gecim-kaynagi-soykirim-endustrisi/1126449 
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Am selben Tag brachte die AA9 eine separate Story: "Die Türken erinnern sich an die Flucht vor der armenischen 
Unterdrückung." Nach dem türkischen Mythos waren es eigentlich die "heimtückischen" Armenier, die die Tür-
ken verfolgten; und die Türken handelten in Selbstverteidigung, um sich von mörderischen Armeniern zu befrei-
en. Eine weit verbreitete türkische Behauptung lautet: "Sie haben es verdient". 

Die Lügen und die staatliche Propaganda, die die Opfer für ihre eigene Vernichtung verantwortlich machen, er-
möglichen die anhaltende türkische Verfolgung der verbliebenen Armenier, einschließlich der Umwandlung10 ih-
rer Kirchen in Moscheen und der Ausgrabung armenischer Gräber und Kirchen durch Schatzsucher, die nach 
Gold schürfen.11 

Die türkische Regierung muss aufhören. 

Uzay Bulut ist Journalistin aus der Türkei und Mitglied der News- und Politik-Gruppe Haym Salomon Center. Sie 

ist derzeit in Washington D.C. ansässig. 

 

 

                                                           
9 https://www.aa.com.tr/en/turkey/turks-recall-escaping-from-armenian-oppression/1126895 
10 https://clarionproject.org/turkey-historic-armenian-church-now-used-as-a-stable/ 
11 https://clarionproject.org/islamist-turkey-even-dead-armenians-cant-lie-peacefully/ 


